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die architektur virtueller anwendungen
besteht aus drei Komponenten: einem
zentralen managementsystem, auf dem
die anwendungen bereitgestellt und
verwaltet werden, einem Sequencing-
Client, der für das Erstellen der virtua-
lisierten anwendungen benötigt wird,
und der app-V-Clientsoftware für die
bereitstellung der anwendungen auf
dem Endgerät. Es wird dabei zwischen
terminalservern und desktops unter-
schieden.

AnWendUngsMAnAgeMent
das zentrale management der
Virtualisierungsplattform ermöglicht
es, diverse bedürfnisse mit einem
„Klick“ abzudecken. die Platzierung
von icons (Programmverknüpfungen),
die ausführungslenkung der datei-
endungen sowie die Steuerung der
berechtigungen auf dem Endgerät
sind innerhalb kurzer Zeit eingerichtet.
anwendungs-Updates können als neue
Version zur Verfügung gestellt und auch
zurückgezogen werden. Und dies alles
ohne eine einzige benutzerinteraktion
auf dem Endgerät.

Wenn man diese Flexibilität mit der
zentralen terminal-Server-Farm kombi-
niert, ergeben sich ungeahnte Syner-
gien. die anzahl installierter anwen-
dungen auf einem terminalserver kann
deutlich reduziert werden. Updates
werden zentral über den app-V-ma-
nagement-Server ausgerollt. Es können
dadurch auch unterschiedliche Versio-
nen einer anwendung gleichzeitig zur
Verfügung gestellt werden.

Erweiterte möglichkeiten mit microsoft aPP-V

anWendungSvirtualiSierung:
LöSUngEn FÜr dEn anWEndUngSdSCHUngEL

Virtualisierungstechnologien sind in den Rechenzentren schon seit Jahren im Einsatz. Meistens be-
schränken sich diese Lösungen wie VMware ESX, citrix Xen Server oder Microsoft Hyper-V auf die
Hardware-Plattform. Dabei werden ganze Server und clients virtualisiert. Viele Hersteller bieten
jedoch auch anwendungsbasierende Virtualisierungslösungen an.
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vor- Und nAchteile der
AnWendUngsvirtUAlisierUng
die Vorteile der anwendungsvirtualisie-
rung auf einen blick:

■ Zentrales management der anwen-
dungen.

■ Stellt anwendungen bei bedarf per
Streaming über das internet oder das
Unternehmensnetzwerk auf desk-
tops, terminalservern und Laptops
zur Verfügung.

■ automatisiert und vereinfacht den
Zyklus der anwendungsverwaltung.

■ Verringert die auswirkungen für die
Endbenutzer, die mit anwendungs-
Upgrades, dem Patchen und been-
digungen einhergehen; keine neu-
starts erforderlich, kein Warten auf
die installation von anwendungen
und keine deinstallation von veral-
teten anwendungen.

die nachteile dieser methode:

■ nicht jede anwendung kann virtuali-
siert werden. Es bestehen Ein-
schränkungen bei treibern und sys-
temnahen anwendungen.

■ Eine gewisse anwendungsvielfalt
bzw. Unternehmensgrösse ist für
einen lohnenden Einsatz erforderlich.

Fazit

Mit der Anwendungsvirtualisie-
rung ist es möglich, zahlreiche An-
wendungen den jeweiligen Endge-
räten zentral zur Verfügung zu
stellen. Anwendungsinkompatibi-
litäten können durch den Virtuali-
sierungslayer begrenzt werden.
Die Komplexität zentraler Termi-
nalserverumgebungen kann da-
durch erheblich reduziert werden.
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